
EL Archäologische Vorbemerkungen: Probleme der ethnischen Sonderung
iangobardisch-germanischer und romanischer Nekropolen

Dieses generelle methodische Problem stellt sich nicht nur für das Trentino und
für Südtirol, sondern für die gesamte Langobardia und läßt sich methodisch be¬
friedigend somit auch nur im gesamten nach 568 langobardisch besiedelten Gebiet
klären. Obgleich weder überregional noch regional gesamthaft befriedigend unter¬
sucht, läßt sich prinzipiell jedoch schon jetzt feststellen, daß das Aussondem lan-
gobardischer Gräber nur dann gesichert möglich ist, wenn bei der Frau die Bestat¬
tung in germanischer Mehrfibeltracht oder Zweifibeltracht verbunden mit germa¬
nischen Fibeltypen und bestimmten Amulettbeigaben vorliegt und beim Mann na¬
türlich die von sozialen Kriterien abhängige Waffenbeigabe aus Spatha, Schild,
Lanze, ferner Sporen. Auf diesen Kriterien, insbesonders auf der Waffenbeigabe,
die nahezu bis zur gänzlichen Aufgabe der Beigabensitte im 3. Viertel des 7. Jahr¬
hunderts beibehalten wird, beruhen also die Aussonderung langobardischer Gräber
und somit auch die Verbreitungskarten des langobardischen Fundstoffs (Abb. 1-2)8 .

Da im Trentino und in Südtirol Gräberfelder nur in sehr, sehr kleinen Ausschnit¬
ten bislang ausgegraben wurden, läßt sich die sehr große Zahl an langobardenze/7-
lichen Sepulturen mit meist nur wenigen altüberlieferten oder gut beobachteten
Gräbern in der Regel natürlich ethnisch nicht zweifelsfrei einordnen. Nur bei Ne¬
kropolen mit höherer Gräberzahl und gleichzeitig fehlender Waffenbeigabe erhöht
sich das Maß an verläßlicher Zuordnung an die einheimisch-romanische Bevölke¬
rung, vor allem dann, wenn noch zusätzlich gehäuft romanische Einzelkriterien
sich an einem Fundort konzentrieren. Die Dichte romanischer Siedlung ist - ge¬
messen an der schlechten Quellenlage - allein mit Hilfe der Grabfunde also nicht
absolut zuverlässig einzuschätzen. Dennoch; Der größte Anteil an langobarden-
zeitlichen Gräbern bzw. Sepulturen ohne Waffenbeigabe dürfte sehr wahrschein¬
lich mit der romanischen Bevölkerung zu verbinden sein, da umgekehrt der relativ
hohe Anteil an Waffengräbem pro Generation in besser untersuchten italischen
Gräberfeldern - Beispiele; die großen langobardischen Friedhöfe von Nocera Um¬
bra und Castel Trosino - doch eine verläßliche Beurteilungs- bzw. statistische Ver¬
gleichsgrundlage vermittelt9 ; die durch den Fehler der kleinen Zahl gegebene
Fehlerquote bei nur mit wenigen Bestattungen erforschten Sepulturen verliert aber
durch die hohe Zahl von insgesamt 178 Fundorten im Arbeitsgebiet -. davon die
allermeisten Grabfünde - somit deutlich an Gewicht. Ohne einem Zirkelschluß zu
erliegen, bestätigt auch das so unterschiedliche Verbreitungsbild der als romanisch
klassifizierten Nekropolen und der ethnisch gesicherten langobardischen Friedhöfe
(Abb. 2) die zuvor geäußerte Annahme zur Bewertung romanischer Sepulturen,
denn: wäre das Maß an unsicheren ethnischen Zuweisungen an die Romania hoch,
müßten sich ethnisch diffuse, regional kaum unterscheidbare Verbreitungskarten
ergeben, da etwaige Fehler sich ja nicht unterschiedlich in den Mikroregionen

8 Bierbrauer, Aufsiedlung, S. 12ff. mit Karten Abb. 2-3; ders., Aspetti, S. 469ff. mit Karte Taf. XV; ders.,
Stand archäologischer Siedlungsforschung, S. 640ff.; ders., Insediamento, S. 103 mit Karten I-X3.

q Bierbrauer, L'occupazione, S. 40ff mit Abb. 14.
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